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Frühes naturwissenschaftliches Lernen im Übergang vom 
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> Agenda

• Frühe naturwissenschaftliche Bildung

• Kompetenzentwicklung

• Curriculumsentwicklung

• Ausblick
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> Frühe naturwissenschaftliche Bildung

Höherer Stellenwert von Naturwissenschaften im Primar‐ und 
Elementarbereich (AAAS, 1993; OECD, 2001), z.B.

G öß A t il i Bild lä fü S h d• Größerer  Anteil in Bildungsplänen für Sach‐ und 
Heimatkundeunterricht (Einsiedler, 2002; Franz, 2008)

• Rahmenvorgaben und Bildungspläne für den 
Elementarbereich (KMK 2004; KMK 2009)Elementarbereich (KMK, 2004; KMK, 2009)
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> Ziele früher naturwissenschaftlicher Bildung

k ll B i i d V h d E klä• konzeptuelles Basiswissen, das zum Vorhersagen und Erklären 
genutzt werden kann,

• beginnendes Verständnis naturwissenschaftlicher Denk‐ undbeginnendes Verständnis naturwissenschaftlicher Denk und 
Arbeitsweisen, von Wissenschaft 

• Interesse/Aufgeschlossenheit an Naturwissenschaften / g
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> Aktuelle Situation in Kita und Grundschule?

Primarbereich
• Zum Teil praktizistischer Unterricht (Mayer, 2004; Keys 2005)

Elementarbereich
geringe Umsetzung von Naturwissenschaften (Roßbach, 2006)g g g ( )

• Qualität der Umsetzung eher gering (eher „direct teaching“ 
als „Sustained shared thinking“) (Sylva u.a. 2004)

>z.T. fehlende naturwissenschaftliche Anteile in der Ausbildung 
von Lehrpersonen (Wehrmann, 2003)

>Distanz Naturwissenschaften

> E‐Bereich: NW‐Fortbildungen selten wahrgenommen
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> Anregung durch Experimentierbücher?

Kitas mit Experimentierbüchern ausgestattet  
Inhaltsanalyse von 76 Büchern von 2002‐2006 (600 Versuche)

1= hohes didaktisches 
Potential, 0=niedriges 
didaktisches PotentialVersuchsbeobachtung

Hinweise zur Durchführung

didaktisches Potential

Fragestellung  (max. 8)

Hinweis auf  Alltagsphänomene …

Versuchsbeobachtung 

implizite Anregung von Denk‐ und …

Vermutungen

0 0,2 0,4 0,6 0,8 1

explizite Nennung von Denk‐ und …

Lankes, Steffensky & 
Carstensen eingereichtCarstensen, eingereicht
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> Zum Beispiel CO2‐Löscher

es gibt Gasees gibt Gase

Gase haben Eigenschaften 
(“schwer und leicht“)( )

Gegenstands‐ und Stoffebene

Stoffe reagieren miteinanderStoffe reagieren miteinander

neue Stoffe mit neuen 
Eigenschaften entsteheng

Verbrennung benötigt Sauerstoff
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> Abstimmung von Inhalten

• Kein Konsens über die Inhalte „komplettes Physik‐
Curriculum“ oder nur „drei ausgewählte Phänomene“?

d l i h V h h d k b i t• es doppeln sich Versuche, ohne das erkennbar ist, was neu 
und in welcher Tiefe daran gelernt werden soll

• Auswahl von Inhalten wird häufig nicht begründet• Auswahl von Inhalten wird häufig nicht begründet

• Umgang mit Modellen auf der Teilchenebene?

• unklarer Erwartungshorizont• unklarer Erwartungshorizont
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> Mögliche Kompetenzentwicklung 

Alltagserfahrungen

Reflektiertes Alltagswissen Eis schmilzt in der Sonne 
und an andern warmen Orten

hl fähi V ll J ä i danschlussfähige Vorstellungen Je wärmer es ist, desto 
schneller schmelzen Stoffe

Wissenschaftliche Konzepte Beim Übergang von fest nachWissenschaftliche Konzepte Beim Übergang von fest nach 
flüssig, verändert sich die 
Anordnung und Rotation derAnordnung und Rotation der 
der Teilchen
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> Zunehmende Schwierigkeit

• Inhaltsbereiche komplexer

• Anzahl der zu berücksichtigenden Faktoren

• Abstraktionsgrad

• Erklärungen auf Modellebene
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> Entwicklung von Curricula – Learning Progression

• beschrieben forschungsbasiert Lernwege zu elaborierten 
Vorstellungen/Konzepten. 
– diese sind nicht automatisch angelegt, sondern hängen vom Angebot ab

– es gibt nicht eine richtige Entwicklung, sondern mehrere Möglichkeiten 
der Entwicklungder Entwicklung

• auf dieser Grundlage werden Curricula und Instrumente zur 
Überprüfung entwickeltp g
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> Entwicklung von Curricula – Learning Progression

Überprüfung 
der  Wirkung

Learning ProgressionKompetenz
d lli

Schülervor
stellungs

modellierung
stellungs
forschung

Unterrichts
t i l tmaterialent

wicklung
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> Entwicklung von Curricula

• modellhaft  stufenübergreifendes Curriculum entwickeln und 
erproben sowie Bereitstellung von Materialien für die 
Lehrpersonen (Hardy Steffensky Möller WyssenLehrpersonen (Hardy, Steffensky, Möller, Wyssen, 
Hirschmann, Nachtigäller, von Aufschnaiter & Wodzinski u.a.) 

• Thema MagnetismusThema Magnetismus
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> Entwicklung von Curricula

• Verständigung auf wesentliche Konzepte

• Aufeinander aufbauende Anordnung in Hinblick auf
− Wiederholung zentraler Konzepte bei zunehmend differenzierterer 

Betrachtung („Spiralcurriculum“)

− Anspruchsvolle Konzepte und Modelle (Elementarmagnete) erst p p ( g )
relativ spät
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> Kumulativer Aufbau zentraler Konzepte (Ausschnitt)

• E‐Bereich
– Magnete ziehen manche Gegenstände an

Magnete ziehen metallische Gegenstände an aber nicht alle metallischen– Magnete ziehen metallische Gegenstände an, aber nicht alle metallischen 
Gegenstände werden von Magneten angezogen

• P‐Bereich
– Es kommt auf das Material an, aus dem der Gegenstand ist, nicht auf den 

Gegenstand

h l d d– Eisenhaltige Gegenstände werden angezogen

• S‐Bereich
Eigenschaften von Magneten können z T mit einem Elementarmagnete– Eigenschaften von Magneten können z.T. mit einem Elementarmagnete‐
modell gedeutet werden.
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> Ausblick

k d h h d• Verstärkte und systematischere Kooperation von Tageseinrichtungen und 
Grundschulen zur Verbesserung des naturwissenschaftlichen Lernens im 
Übergang vom Elementarbereich in den Primarbereich;

• Konzeptionelle Weiterentwicklung und Ausbau von gemeinsamen 
Fortbildungsangeboten für die Fachkräfte aus Kitas und Grundschule.

• Entwicklung anschlussfähiger Bildungskonzepte• Entwicklung anschlussfähiger Bildungskonzepte
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
steffensky@uni muenster desteffensky@uni-muenster.de


